
Für Einheit und Geschlossenheit
Rede des Genossen Janos Kadar auf dem X. Parteitag der US AP

Im Zentralkomitee der Kommunistischen Partei Kasachstans
Im Zusammenhang mit der Bildung des Gebiets 

Turgai im Bestände der Kasachischen SSR hat das 
Zentralkomitee der Kommunistischen Partei Kasach­
stan» ein Organisationsbüro des ZK der KP Kasach­

stans für das Gebiet Turgai. bestehend aus den Ge­
nossen S. K- Kussainow (Vorsitzender des Organisa­
tionsbüros). J. N. Trofimow. W. M. Gclubcnko, U. D. 
Dshanibekow und F. P. Gerassimow. gebildeL

BUDAPEST. (TASS). Der X. Parteitag der Ungarischen Sozialisti­
schen Arbeiterpartei hat am 23. November in Budapest seine Arbeit be­
gonnen.

Im Kulturhaus der Bauarbeiter versammelten sich über 690 Delegierte 
des Parteitages, die fast 660 000 Parteimitglieder vertreten. Zu den Ga­
sten des Parteitages gehören Regierungsmitglieder, Leiter der Ministerien 
und Verwaltungen, alte Mitglieder der ungarischen Arbeiterbewegung, 
Wissenschaftler, Kulturschaffende, Aktivisten der sozialistischen Arbeit, 
Produktionsneuerer, Vertreter des öffentlichen Lebens, sowohl Parteimit­
glieder als auch Parteilose.

Im Sitzungssaal befinden sich Delegationen der Bruderpartelen der 
sozialistischen Länder, der kommunistischen und Arbeiterparteien Euro­
pas, die zürn USAP-Parteitag elngetroflen sind. Unter ihnen befindet sich 
eine Delegation der Kommunistischen Partei der Sowjetunion, unter Lei­
tung des Generalsekretärs des ZK der KPdSU L. I. Breshnew.

Der Parteitag wurde vom Mitglied des Politbüros des ZK der USAP 
und Vorsitzenden der Ungarischen Revolutionären Arbeiter-und-Bauern- 
Regierung Jeno Fork eröffnet.

Mit dem Rechenschaftsbericht trat 
USAP Janos Kadar auf.

Die kommunistische Weltbewe­
gung geht vor allem vo.r den 
■Prinzipien des Marxismus-Leninis­
mus und von der Tatsache aus. 
daß der gemeinsame Feind — der 
‘Imperialismus—gleichermaßen alle 
Unterdrückten und alle Völker be­
droht. sagte der Redner.

Zur internationalen kommunisti­
schen und Arbeiterbewegung beton­
te Janos Kadar. daß sie im Laufe 
der vergangenen Jahre auf dem 
Wege der Festigung der Einheit 
vorangegangen ist und sich der 
gemeinsame Kampf gegen den Im­
perialismus verstärkt hat. Bei der 
Festigung der Einheit der interna­
tionalen kommunistischen Bewe­
gung kommt der Idee des prole­
tarische.-) Internationalismus eine 
überaus große Bedeutung zu, sag. 
te der Redner. Wir festigen nach 
wie vor die engen freund­
schaftlichen _ und internationalen 
Beziehungen zur Sowjetunion, zur 
Kommunistischen Partei der So­
wjetunion und zu den Mitglieds­
ländern. des Warschauer Vertrags 
und den RGW-Mitgliedsländern, 
zum sozialistischen Weltsystem und 
zu den Bruderpirlelen, erklärte 
Janos Kadar.

Der X. Parteitag der USAP soll 
die gegenwärtige Lage der ungari­
schen Gesellschaft analysieren, die 
Aufgaben der Partei und die Rich­
tung der Weiterentwicklung des 
Landes fcstlcgen, sagte Janos Ka­
dar weiter. Die Aufgabe besteht 
darin, die Kräfte des ungarischen 
Volkes noch enger zusammenzu­
schließen und, sich auf die schon 
erreichten Erfolge stützend, die 
Arbeit zum vollständigen Aufbau 
der sozialistischen Gesellschaft auf 
einem noch höheren Stand fortzu­
setzen.

In den vier Jahren seit dem letz­
ten Parteitag der Partei haben 
sich die sozialistischen Produk­
tionsverhältnisse in allen Haupt­
zweigen der Volkswirtschaft — in 
der Industrie und Landwirtschaft, 
im Verkehrswesen und Handel—wei­
ter gefestigt, betonte der Redner.

Das sozialistische Eigentum an 
den Produktionsmitteln ist i.l der 
Sesamtcn Volkswirtschaft des Lan­

es dominierend geworden. Der so­
zialistische Sektor erbringt 58 Pro­
zent des Nationaleinkommens.

Infolge der nie dagewesenen Ent­
wicklung seit der Befreiung hat 
sich unser Land aus einem Agrar­
land mit einem mittleren Entwick­
lungstand in ein I idustrieland mit 
entwickelter Landwirtschaft ver­
wandelt. fuhr Janos Kadar fort.

Die leitende Kraft der Gesell­
schaft ist die Arbeiterklasse, unter, 
strich Janos Kadar. In den 25 Jah­
ren der freien Entwicklung Un­
garns hat die Arbeiterklasse die 
größte Standhaftigkeit und Selbst­
losigkeit an den Tag gelegt. Und 
der zahlenmäßigen Stärke nach ist

Hochbetrieb heirsclii am Nura- 
Ischim-Kanal, der in Zukunft die 
Neulandmetropole mit Irtysch-Was- 
ser, aus dem nun schon fast fertl- 

der Erste Sekretär des ZK der

sie zur größten Klasse des Landes 
geworden.

Eine andere große Klasse unserer 
Gesellschaft—die Bauernschaft, die 
den sozialistischen Entwicklungs­
weg einschlug.—hat ebenfalls große 
Erfolge erzielt. Mit allseitiger Hil­
fe der Arbeiterklasse hat die 
Bauernschaft im Ergebnis der auf­
opferungsvollen und gewissenhaf­
ten Arbeit die Produktionsgenos­
senschaften gefestigt und diese 
in große soziali?tische Wirtschaften 
verwandelt.

In der ungarischen Gesellschaft 
wachsen die Bedeutung, der An­
teil, die Rolle und die Verantwor­
tung der Intelligenz. Die Partei 
stützt sich mit vollem Vctfrauei 
auf die Menschen der Wissenschaft, 
Kultur und Kunst, eingcde.ik des­
sen, daß das Hauptziel—der Auf­
bau des Sozialismus und Kommu­
nismus—nur durch gemeinsame An­
strengungen erreicht werden kann.

Die Stärke des sozialistischen 
Staates besteht darin, daß das 
Bündnis der Arbeiterklasse und der. 
Bauernschaft seine politische 
Hauptgrundlage bildet und daß er 
sich In seiner Tätigkeit auf die 
breite Unterstützung der Millionen 
Werktätigen stützen kann, sagte 
Janos Kadar.

Der Redner ging dann auf Fra­
gen der weiteren Entfaltung der 
sozialistischen Demokratie ein Die 
zentrale Aufgabe der Entwicklung 
des staatlichen Lebens besteht zur 
Zeit in der Erweiterung der Rech­
te der örtlichen Räte und In der 
Vervollkommnung ihres Arbeits­
stils, sagte er weiter. Die unabän­
derliche Forderung der Entwicklung 
der sozialistischen Demokratie im 
staatlichen Leben ist die strikte 
Einhaltung der Gesetze. Die unab­
dingbare Voraussetzung der sozia­
listischen Gesetzlichkeit besteht 
darin, einerseits jene, die die in 
eiter Verfassung vorgesehene Ord­
nung verletzen, nicht straflos aus­
gehen zu lassen, und andererseits 
den Schutz der Rechte aller das 
Gesetz respektierenden Bürger un­
abhängig von ihrer Abstammung, 
ihrem Beruf und ihrer Weltanschau­
ung völlig zu sichern. Zu der so­
zialistischen Gesetzlichkeit erklärte 
der Redner, daß ihre Forderungen 
in der UVR auch weiterhin strikt 
erfüllt werden.

In ihrer praktischen Tätigkeit 
geht die USAP von den Prinzipien 
des Marxismus-Leninismus, den re­
volutionären Erfahrungen der un­
garischen und der internationalen 
Arbeiterklasse aus und läßt sich bei 
der Lösung von Fragen von einer 
konkreten Analyse der entstande­
nen Situation leiten,' unterstrich der 
Redner

Die USAP befolgt treu in ihrer 
organisatorischen Struktur und in 
ihrem innerparteilichen Leben die 
traditionellen Leninschen Prinzi­

Automatisiertes Betonwerk angelaufen
gen Irtysch-Karaganda-Kanal spei­
sen wird. Hier begann man mit 
der Betonierung des Damms auf 
der Nura und benötigt nun eine 
Riesenmengc Beton. An derartigen 
Baustellen werden gewöhnlich ver­
schiedene Mörtelmischer eingesetzt 
und Betonwerke, die eine große Flâ 
die éin.iehmen, Staub und Kot mit 
sich bringen? gebaut. Das Werk, 
das unweit von der Siedlung der 
Kanalbaucr liegt, ist ungewöhnlich 
Das ist ein automatisiertes Beton 
werk.

Noch eine Besonderheit des neu. 
en Werks: Es wird aus fertig- 
Maschinenbaugruppen montiert 
Dies ermöglicht es. das Werk, nach 
dem man es an dieser Stelle nicht 
mehr braucht, zu demontieren und 
an einen neuen Ort abzutranspoi 
Heren.

Die automatisierten Betonwerke 
werden vom Kulbyschewer Expen- 
mentalwark des ..Orgenergostroi'' 
gebaut. Das erste Betonwerk wurde 
in Belaja Zerkow (Ukraine) aufge­
stellt. das zweite — hier im Ge­
biet Zclinograd, das dritte Werk, 
das erst vorbereitet wird, will man 
im Fernen Osten montieren. 

pien des Aufbaus einer revolutionä­
ren Partei der Arbeiterklasse, in der 
Rechenschaftsperiode hat die Par­
tei eine gesunde Entwicklung er­
fahren, ist ideologisch. politisch 
und organisatorisch erstarkt.

Der Erste Sekretär des ZK der 
USAP teilte ferner mit. daß die Par­
tei zur Zeit 662 000 Mitglieder 
zählt.

Die Partei wird auch weiterhin 
nach Festigung der Einheit ihrer 
Reihen streben und es niemandem 
gestatten, sie weder von außen noch 
von innen zu untergraben und zu 
verletzen, erklärte Janos Kadar.

Ferner ging der Redner auf die 
Rolle und die Aufgaben der Ge­
werkschaften, der Kooperation, der 
I rauen- und der Jugendbewegung, 
der Nationalen Volksfront ein. die 
im Interesse des vollständigen Auf­
baus des Sozialismus alle Schichten 
der Gesellschaft vereint.

Der Erste Sekretär des ZK der 
USAP schenkte Fragen der Wirt­
schaftspolitik der USAP. darunter 
der Verwirklichung der Wirtschafts­
reform. die am I. Januar 1968 in 
Angriff genommen wurde. große 
Aufmerksamkeit. Das Wesen dieser 
Reform ist folgendes: die Führung 
der sozialistischen Planwirtschaft 
mit ökonomischen Hebeln, die Ge­
währung der wirtschaftlichen Selb­
ständigkeit an die Betriebe, die ma­
terielle Interessiertheit der Be­
legschaften. der Werktätigen und 
einzelner Arbeiter. Die Grund­
prinzipien der Wirtschaffsreform 
haben sich bewährt; . das neue 
System der Wirtschaftsführung 
wirkt erfolgreich, sagte Janos Ka­
dar.

Bei der erfolgreichen Erfüllung 
des 3. Fünf jahrplzyis der Entwick­
lung der Volkswirtschaft wuchs das 
Nationaleinkommen um 39 bis 40 
Prozent, um mehr als geplant. Die 
Industrieproduktion wuchs um 33 
bis 35 Prozent, und die landwirt­
schaftliche Produktion um 16 bis 17 
Prozent. Weiter ausgebaut wurden 
das Verkehrswesen und das Eisen- 
und Autobahnnelz. Alle anderen 
Planaufgaben wurden ebenfalls er­
füllt. Erweitert wurden die Wirt­
schaftsbeziehungen mit der Sowjet­
union. mit den RGW-Mitgliedslän­
dern und den anderen sozialisti­
schen Ländern, mit den Ländern 
der dritten Welt und gemäß den 
wirtschaftlichen und politischen In­
teressen der UVR auch mit den ka­
pitalistischen Ländern.

Im vierten Fünfjahrplan konzen­
trieren wir unsere Aufmerksamkeit 
und Kräfte auf mehrere Hauptauf­
gaben. Es handelt sich um die Mo­
dernisierung der Struktur der Ener­
giewirtschaft. die Entwicklung der 
Aluminium- und der chemischen In­
dustrie. die Automobilproduktfon. 
eine breite Anwendung von moder­
nen Baumethoden und moder­
nen Baukonstruktionen. die Hebung 
der Viehzucht und die Steigerung 
der Fleischproduktion u. a. m.

Wir werden auch künftig unsere 
internationalen Wirtschaftsbezie­
hungen, vor allem mit der Sowjet­
union, mit den RGW-Mitgliedslan- 
dem und den anderen sozialisti­
schen Staaten, mit den Entwick­
lungsländern festigen und müssen 
auf der Grundlage des Prinzips des 
gegenseitigen Vorteils die Wirt­
schaftsbeziehungen auch mit den 
kapitalistischen Ländern entwickeln, 
betonte der Redner weiter.

In dem zu Ende gehenden Jahr­
fünft hat sich der Lebensstandard 
des Volkes erhöht. Die Realeinkünl 
te der Arbeiter und Angestellten 
stiegen im Landesdurchschnitt um 
fast 30 Prozent, der Reallohn je Ar­
beiter um 17 Prozent. Die Einkünf­

Zusammen mit dem Leiter des 
llilfsproduktionsabschnitts Viktor 
Wassiljewitsch Kornew steigen wir 
die Metalleiter empor und gelan­
gen in den Raum, wo sich das 
Steuerpult befindet. Kornew erzählt 
begeistert über sein Treuhandwerk. 
Er ist durchaus kein Neuling im 
Betonwesen, war früher Mechaniker 
,m Betonwerk auf dem Wasserbau- 
Komplex von Wjatscheslawka...

Am Steuerpult Ist die ulenstha- 
ende Operateurin Anna Shukowa. 

Das Pult ist mit blauen und roten 
Lämpchen bunt dekoriert. Die Ope- 
ateurin setzt, indem sie mit den 

Schaltern hantiert, die nötige Be- 
lonmarke fest, da*auf wählt sie 
mittels einer Fernsprecherscheibe 
die Zahl der Chargen. Die Angaben 
der Kontrollgeräte ermöglicht es. 
der Operateurin, sich in der Tech­
nologie schnell- zu orienfieie.i und 
die Beschickung, der Betonmischer 
zu regeln Es gibt hier zwei Beton­
mischer mit einer Kapazität von je 
500 Liter.

Die Arbeit Ist im Werk in drei 
chlchten organisiert. In einer Schicht 
wird das ganze Werk vo.i fünf Per­
sonen betreut — ein Operateur und 
vier Motorenwärter. Diese Arbeiter 

te der in Produktionsgenossen­
schaften vereinten Bauernschaft er­
reichte im Landesdurchschnitt den 
Einkommensstand der Arbeiterklas­
se. In der Zeit von 1966 bis 1970 
wurden 320000 Wohnungen gebaut 
— mehr als in jedem der vergange­
nen Planjahrfünfte.

Die Partei hat in den vergange­
nen 4 Jahren das Prinzio der sy­
stematischen Erhöhung des Lebens­
niveaus der Werktätigen im Ver­
lauf des sozialistischen Aufbaus be­
folgt und wird dies auch weiterhin 
tun. unterstrich Janos Kadar.

Zur ideologischen Tätigkeit der 
USAP sagte Janos Kadar. unsere 
Partei, die sich auf die Lehre von 
Marx und Lenin stützt, verteidigt 
unsere Ideologie. unsere Weltan­
schauung und entlarvt die reaktio­
nären und bürgerlichen Auffassun­
gen und weist jedwede Entstellun­
gen der revolutionären Theorie ab, 
mögen sie rechter oder „linker" Rich­
tung sein. Unsere Partei lehnt den 
Revisionismus ab, der im Endeffekt 
zu einem Verrat an der Arbeiter­
klasse führt, und das sogenannte 
pseudorevolutionäre „linke" Aben- 
teuertum.

Sie lehnt auch den Subjektivis 
mus und Dogmatismus, das. konser­
vative, schablonenhafte Denken ab. 
das die lebendige Seele des Marxis­
mus abtötet.

Im ideologischen Kampf lehnt 
unsere Partei die Neutralität und in 
der Politik den prinzipienlosen 
Kompromiß und die Versöhnung ab, 
weil sie der Ansicht ist daß der 
Marxismus-Leninismus uns gewisse 
Verpflichtungen auferlegt. Man darf 
doch nicht Prinzipien billigen und 
diese gleichzeitig in der Tat ableh­
nen; man darf nicht die Einheit pro­
klamieren und gleichzeitig die Dif­
ferenzen verschärfen: man darf 
nicht irgendeine bestimmte Position 
unterstützen und gleichzeitig die 
Gerechtigkeit eines Menschen aner­
kennen. der die entgegengesetzten 
Auffassungen vertritt; man darl 
nicht die Interessen der internatio­
nalen Arbeiterklasse, der für ihre 
Freiheit kämpfenden Völker und 
die Interessen des internationalen 
Imperialismus gleichsetzen.

Janos Kadar unterstrich ferner, 
daß das Verhältnis zur Sowjetunion 
immer eine Wasserscheide in der 
Politik und beim Erkennen der 
Kräfte des Fortschritts und der 
Kräfte der Reaktion war. In unserer 
Bewegung dient ein richtiges und 
prinzipielles Verhältnis zur Sowjet­
union als Gradmesser des Interna­
tionalismus. sagte der Erste Sekre 
tar der USAP weiter. Die USAP 
lehnt alle Formen des Antisowjetis­
mus ab. da auch nur das geringste 
Zugeständnis an den Antisowjetis­
mus die Kräfte des Fortschritts und 
des Sozialismus untergräbt und 
Wasser auf die Mühle des Klassen 
feindes. des Imperialismus, gießt.

Die Sowjetunion ist unser Befrei­
er. Verbündeter, treuer Freund und 
die beste Stütze auf allen Gebieten 
des Lebens.

Der Redner, der die gegenwärtig: 
internationale Lage berührte, ging 
auf die Probleme Indochinas und 
des Nahen Ostens ein und betonte 
die Wichtigkeit und Erstrangigkeit 
der Aufgabe der Gewährleistung 
der europäischen Sicherheit

Hauptziel unserer internationalen 
Tätigkeit ist es. günstige außenpoli­
tische Bedingungen für die schöp­
ferische sozialistische Arbeit unseres 
Volkes zu sichern sowie die Posi­
tionen des gesellschaftlichen Fort­
schritts, die nationale Unabhängig­
keit und den Weltfrieden nach Kräf­
ten zu schützen und zu festigen, er­
klärte Janos Kadar.

wurden an Ort und Stelle von den 
örtlichen Fachleuten und den Ver- I 
tretens des Lieferwerks herangcbil- 
det. Die Operateure Anna Shuko­
wa. Valentina Tschalkowa und We­
rn Ljukewitsch. die Motorenwärtcr 
Valentina Petrowa und Nadesh-ia 
Malysch kommen ihren neuen 
Pflichten gut nach.

Das automatisierte Betonwerk 
soll jm Kanal zwei Jahre funk­
tionieren und in dieser Zeit etwa 
40 000 Kubikmeter Beton für die 
Betonierung der Ddmtne. den Bau 
von. Brücken und für andere Arbei­
ten liefern. Die Qualität des Be­
tons. der, im automatisierten Werk 
erzeugt wird, übertrifft die des von 
einem gewöhnlichen Werk geliefer­
ten. Betons. Das wird , durch Ge­
naudosierung der inerten Materia­
lien, durch volle Automatisierung 
aller technologischen Vorgänge er-

UNSER BILD: Die Operateurin 
Anna Shukowa

Feto- D. Neuwirt
Gebiet Zellnogi <i
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Im Präsidium des Obersten Sowjets der Kasachischen SSR
Das Präsidium des Obersten Sowjets der Kasachi­

schen SSR faßte einen Beschluß, der festsetzte, daß die 
Deputierten derjenigen Wahlkreise des Kustanaier und 
Zelinograder Gebietssowjets, die in den Bestand des

neugebildetcn Gebiets Turgai übergegangen sind, Ihre 
Vollmachten Vorbehalten und auch fernerhin bis zur 
Durchführung der fälligen Wahlen ihre Wähler im 
Gebietssowjet Turgai vorsteilen werden.

Versammlung des Parteiaktivs 
des Gebiets Turgai

ARKALVK. (KasTAG). Am 23. 
November hat im Gebietszentrum 
des Gebiets Turgai, in der Stadt 
Arkalyk, eine Versammlung des 
Gebietsparteiaktivs stattgefunden 
dem die ersten Sekretäre der Rayon­
parteikomitees, die Vorsitzenden 
der Vollzugskomitee? der Stadt- und 
Rayonsowjets der Werktätigende­
putierten, die Leiter und Sekretäre 
der Grundparteiorganisationen der 
Industriebetriebe, des Transports, 
der Neubauten, der Sowchose und 
Kolchose beiwohnten.

Vor den Teilnehmern des Gebiets­
parteiaktivs trat mit einer Rede der 
Kandidat des Politbüros des ZK 
der KPdSU. Erster Sekretär des 
ZK der KP Kasachstans, Genosse 
D. A. Kunajew auf.

In seiner Rede betonte G/nosse 
D. A. Kunajew, daß das Gebiet Tur­
gai zwecks Verbesserung der Lei­
tung des wirtschaftlichen und kul­

Erklärung der Sowjetregierung
Am 22. November hat Portugal 

den verbrecherischen Akt einer be­
waffneten Aggression gegen einen 
unabhängigen und souveränen 
Staat, die Republik Guinea, unter­
nommen. Dieser Überfall, der mit 
den Kräften der europäischen und 
der afrikanischen Söldner verübt 
wurde, war im vorau*geplant und 
vorbereitet.

Mit welchen falschen Erklärungen 
die portugiesischen Kolonialisten ih­
re Aktionen auch verdecken mögen, 
cs geht um einen offenen Versuch, 
gegen das fortschrittliche Regime 
in Guinea vorzugehen und der na­
tionalen Befreiungsbewegung in 
Afrika einen Schlag zu versetzen. 
Es handelt sich um einen kolonia­

GEGEN NEUE AMERIKANISCHE 
AGGRESSIONSANSCHLÄGE

MOSKAU. (TASS). Das Sowjet! 
sehe Vietnam-Komitee protestiert 
in einer Erklärung im Namen der 
Millionen Sowjetmenschen entschie­
den gegen den neuen Aggressions­
akt der amerikanischen Imperiali­
sten und fordert die unverzügliche 
Einstellung der Anschläge auf die 
Sicherheit der Demokratischen Re­
publik Vietnam.

Konferenz 
von Friedensanhängern 
Europas

SOFIA. (TASS). Eine Konferenz 
von Vertretern der nationalen Frie­
densbewegungen der europäischen 
Länder ist i.i Sofia eröffnet wor­
den. An der Konferenz, die auf 
Initiative des Weltfriedensrates 
stattfindet, nehmen mehr als 50 
Delegierte teil, die fast alle Länder 
des Kontinents vertreten. Zur 
Diskussio.i stehen Probleme des 
Friedens und der Sicherheit in 
Europa.

i Der Generalsekretär des Welt- 
1 friedensrates Romesh Chandra, der 
auf der Konferenz das Wort er­
griff. verwies darauf, daß die Kon­
ferenz in Sofia am Vorabend des 
20. Jahrestages der Gründung des 
Weltfriedensrates stattfi.ldel. Et 
hob die große Bedeutung und die 
Rolle der Friedensbewegung in 
Europa für den Kampf um den

. Weltfrieden hervor.
1 Auf der Konferenz referierte 
fefner der Sekretär des Weltfric-

i dchsrates Rumeisburg. Er charak- 
terisierte die Lage in Europa und 
unterstrich die Rolle der Öffentlich­
keit bei <fer Gewährleistung . der 
Sicherheit auf dem europäischen 
KontinenL

An der Erörterung des Referats 
nahmen die Vertreter der Sowjet­
union. Bulgariens, der DDR, Ita­
liens. der BRD u. a. teil. 

turellen Aufbaus und besserer Nut­
zung der riesigen Reserven für die 
weitere Entwicklung der industriel­
len und landwirtschaftlichen Pro­
duktion gebildet wurde.

Im Gebiet funktionieren große 
Bauxlten-Bergwcrke. die Rohstoffe 
für die Aluminiumindustrie des 
Landes liefern. In der Turgaier Ver­
tiefung sind auch gewaltige Vorräte 
anderer Bodenschätze entdeckt wor­
den.

Das Gebiet hat besonders große 
Möglichkeiten für die Entwicklung 
der LandwirtschafL Hier gibt es 
108 Sowchose und Kolchose, die 
über 10 Millionen Hektar landwirt­
schaftliche Nutzflächen, darunter — 
2,8 Millionen Hektar Ackerland, ha­
ben. Im bevorstehenden Planjahr­
fünft wird das Gebiet alljährlich 
an den Staat 85 Millionen Pud Ge­
treide, viel Fleisch, Milch, Wolle 

len Raubzug, um den internationa­
len Banditismus. zu dem auch heute 
Imperialisten in verschiedenen Ge­
bieten der Welt gegen die Völker 
greifen, die für Freiheit und so­
zialen- Fortschritt kämpfen. Es liegt 
völlig klar auf der Hand, daß Por­
tugal eine solche verbrecherische 
Aktioft gegen das fortschrittliche 
Regime des afrikanischen Staates 
nicht gewagt hätte, wenn es nicht 
von außen her unterstützt worden 
wäre.

In der Sowjetunion wurde die 
Mitteilung über die bewaffnete Ag­
gression der portugiesischen Kolonia­
listen mit tiefer Empörung aufge­
nommen. heißt es in der Erklärung. 
Die Sowjetrcgicrung verurteilt ent­

Wir rufen alle friedliebenden und 
demokratischen Kräfte auf, auf die­
se freche Herausforderung der aus 
Rand und Band geratenen Aggres­
soren mit machtvollen und ge­
schlossenen Aktionen zur Unterstüt­
zung des gerechten Kampfes des 
vietnamesischen Volkes zu antwor­
ten. heißt es in der Erklärung. 

Heute Ist die Stadt Woroschllowgrad (Lugansk) 175 Jahre alt gewor­
den. Seit der siegreichen Oktoberrevolution Ist sie eine Festung der Sowjet­
macht. Hyute ist sie eine vollständig neue Stadt und In Zukunft stehen 
Ihr erfreuliche Veränderungen bevor.

UNSER BILD: Platz der Helden des Vaterländischen Krieges

Foto: L. Schapoberskl
Woroschllowgrad

und andere Erzeugnisse der Land­
wirtschaft verkaufen.

Genosse D A. Kunajew berichte­
te ausführlich über die Aufgaben 
der Gebietsparteiorganisation in der 
Hebung und Entwicklung der Öko­
nomik. Er sagte, daß das ZK der 
KP Kasachstans und die Regierung 
der Republik diesem Gebiet große 
Bedeutung beimessen und alle Re­
publikorganisationen ihm allseitige 
Hilfe erweisen werden.

Auf der Versammlung des Partei­
aktivs trat der Vorsitzende des Or­
ganisationsbüros des ZK der KP 
Kasachstans im Gebiet Turgai. Ge­
nosse S. K. Kussainow, mit einer 
Rede auf.

An der Arbeit der Versammlung 
des Parteiaktivs beteiligte sich der 
Vorsitzende des Ministerrats der 
Kasachischen SSR. Genosse B. S. 
Aschimow.

schieden die verbrecherischen Hand­
lungen der Interventen und ihrer 
Schirmherren, die Handlungen, die 
eine Herausforderung der afrikani­
schen Staaten und aller für natio­
nale Unabhängigkeit kämpfenden 
Völker darstellen.

Dies ist eine freche, herausfordern­
de Verletzung der Grundsätze der 
Organisation der Vereinten Natio­
nen und des Völkerrechts.

Die Sowjetunion. die von Ihrer 
prinzipiellen Politik ausgeht, unter­
stützt entschieden den Kampf des 
Volkes Guineas gegen die Interven­
ten und unterstützt die Anstren­
gungen der afrikanischen Staaten, 
den Aggressoren eine Abfuhr an ar-

Die Sowjetmenschen, die stets 
zur gerechten Sache der vietname­
sischen Patrioten stehen, sind fest 
entschlossen, die brüderliche Soli­
darität mit dem kämpfenden viet­
namesischen Volk unermüdlich zu 
festigen und ihm allseitige Hilfe 
und Unterstützung zu erweisen.

Wir sind fest überzeugt, daß kei­
ne Provokationen der Aggressoren 
den Mut und die Standhaftigkeit 
der vietnamesischen Patrioten ins 
Wanken bringen können, heißt es in 
der Erklärung.
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Ständig, alltäglich
Emanuel Krist ist Baggerführcr. 

Er ist Mitglied des Partelkomitecs 
der Bergwcrkverwaltung Kimpcrsai 
und verantwortet für die Arbeit des 
Taiketkcner Bergwerks. Ist das ein 
verantwortlicher Auftrag? Zweifel­
los. Doch die Kommunisten vertrau­
ten Emanuel Emanuelowitsch die­
sen Auftrag an, weil sic ihn als Ar­
beiter und Kommunisten gut kann­
ten.

Heute muß Emanuel Krist zur 
Nachtschicht, deshalb nützt er den 
freien' Tag. um nach Batam- 
schinsk zu fahren (das Taiketkener 
Bergwerk befindet sich 18 Kilometer 
von hier). Emanuel Krist ging zum 
Sekretär des Partcikomitecs Niko­
lai Gorbylew, um sich mit ihm 
über einige Fragen zu beratschla­
gen. Am Vorabend hatten er und 
Andrej Krawtschenko. der Sekretär 
des Parteibüros des Bergwerks, 
eine ganze Reihe Fragen besprochen 
— über den Gang der Zeitungsbe­
stellungen. die Tagesordnung der 
bevorstehenden Parteivcrsammlung 
usw. Kurz, täglich tauchten so viele 
Fragen auf. daß manchmal die Zeit 
beim Schichtwechsel nicht ausreicht, 
um alle zu klären.

Gorbylew hatte an diesem Tag 
Grund, Emanuel Krist zum großen 
Arbeitssieg zu gratulieren — die 
Baggerbrigade, zu der Emanuel ge­
hört. hat eine Million Tonnen Deck- 
febirge abgeräumt. So ein Resultat 
atte man hier noch nie erzielt.
..Emanuel Krist arbeitet schon 

über 20 Jahre In der Bcrgwcrkvcr- 
waltung Kimpersai". sagt Nikolai 
Gorbylew. ..Er ist ein sachkundiger 
Baggerführer."

Gorbylew betonte das Wort 
..sachkundiger". Es gibt Menschen, 
die arbeiten, ohne daß sic besonders 
darüber nachdenken, wie bessere 
Resultate zu erzielen sind. Krist ge­
hört nicht zu solchen. Er hat eine 
große Bergmannsschute durchge­
macht. hat In den Gruben des Don­
bass gearbeitet. Möglich, daß gera­
de das sich auf seine weitere Arbeit 
ausgewirkt hat.

Große Ansprüche
Ständig lernen, den Forderungen 

des Parteistatuts gewachsen sein 
— so lautet die Devise der Kom­
munisten der Partelorganisati. 
on der Abteilung für Bohr, und 
Schießarbeiten der Grube Nr. 7 in 
Ost-Kounrad.

In dieser Abteilung sind 30 Kom­
munisten beschäftig! und alle ler­
nen sie: entweder In Hoch- und 
Abendschulen oder auf Kursen. A. 
Schwanke und W. Teil zum Beispiel 
lernen mit guten Leistungen In der 
Abendschule und sind die besten 
Agitatorei) im Kollektiv. Willi Krenz 

Film über den
MOSKAU. (TASS). „Eine Reise 

ms .Mare Imbrium'diesen Titel 
] 'ührt ein neuer Farbfilm, der dem 
wissenschaftlichen Experiment von 
„Luna-17“ gilt, die den automati­
schen selbstlahrenden Apparat „Lu- 
nochod-l“ auf den Mond gebracht 
hat Die Fllmnovclle Ist der Ge-

Thema: Internationale Erziehung
in Ust-Kamcnogorsk verlief eine 

r weltäglge wlssenschaflllch-theorc - 
lische Gebietskonferenz. die dem 
Thema „Völkerfreundschaft und 
Fragen der Internation «len Erzie­
hung" gewidmet war. Sie wurde von 
der Abteilung Propaganda und Agi­
tation des Gebietsparteikomitees

und der Leitung der Gebietsorg ml- 
satlon „Snanlje“ organisiert.

Ein Inhaltsreiches Referat zum 
Thema ..Über die Zuspitzung des 
ideologischen Kampfes und diu Auf­
gaben In der Propaganda der 
marxistisch-leninistischen Theorie“ 
hielt der Direktor des Gebletsha'jscs 
für politische Ausbildung F. Afonin.

Emanuel könnte wahrscheinlich 
ein guter Bergwerkinspektor sein. 
Wenn er seinerzeit mehr lernen hät­
te können. Die Bergbautechnik 
kennt er gründlich. Deshalb beauf­
tragte man ihn schon oft mit der 
Montage der Bagger — eine Arbeit, 
die nur ein hochqualifizierter Spe­
zialist bewältigen kann.

Mit einem Wort über die Arbeits­
tätigkeit dieses Menschen gibt es 
was zu erzählen. Doch heute ist 
die Rede von einer anderen Seite 
seiner Tätigkeit — der gesellschaft­
lichen, der Parteitätigkeit.

Die Siedlung Taiketken ist nicht 
groß. Hier kennen alle einander gut 
Auch die Parteiorganisation ist 
nicht groß — 21 Kommunisten.

Deshalb wenden sich die Ein­
wohner oft an den Sekretär der 
Parteiorganisation Anatoli Kraw­
tschenko oder an Emanuel Krfst 
An Krist. weil er vor kurzem Sekre­
tär des Parteibüros des Bergwerks 
war Man ist an ihn gewöhnt Au­
ßerdem muß er als Mitglied des Par­
teikomitees oft allerlei Sachen erle­
digen. Einmal Ist In einer Familie 
nicht alles in Ordnung, ein anderes 
Mal klappt was in der Arbeit 
nieht

..Es gibt immer was zu erledi­
gen". sagt Emanuel Krist. „Wenn 
die'Zeit der Zeitungsbestellungen 
kommt, muß man mit den Menschen 
sprechen, daß jeder die Ihn inter­
essierende Zeitung oder Zeitschrift 
rechtzeitig abonniert. Geht im Klub 
nicht alles glatt — muß man auch 
ihm Aufmerksamkeit schenken.

Ich bemerkte, daß Emanuel 
Krist über die Klubarbeit mit be­
sonderer Sachkenntnis sprach. Es 
stellte sich heraus, daß in Taiket­
ken jahrelang der große Enthusiast 
und Verehrer der Laienkunst G. 
Dyck tätig war. Gerade damals 
hat Emanuel Krist nicht nur eine 
Rolle auf der Bühne des Siedlungs­
klubs gespielt

„Damals gab es in unserer klei­
nen Siedlung viele Verehrer der Lai­

studiert im Balchaschcr Chemisch- 
Metallurgischen Technikum und 
wurde für seine Arbeitserfolge mit 
der Medaille „Für ausgezeichnete 
Arbeit“ gcwürdigL Murat Kanhe- 
rassow absolviert 1971 die Hoch, 
schule. Er ist vom einfachen Ar­
beiter zum Meister des Bergbaus 
herangewachsen.

Die Kommunisten Krenz. Kanbe- 
rassow und Matwejenko unterrich­
ten die Bergarbeiter In Fragen der 
Arbeitsorganisation, der Selbstko­
sten. der Kohlengewinnung und des 
Sparsamkeitsregimes, la der Abtei­

Mond
schichte der Erforschung der Mond- 
Oberfläche gcwidmeL Zu sehen sind 
die sowjetischen automatischen Sta­
tionen „Luna-9", ..Luna-IO“, „Luna- 
13" und „Luna-16“, mit denen eine 
neue Etappe in der Untersuchung 
der physikalisch mechanischen Ei­
genschaften des Mondgesteins ein*

Graues Haar vergleichen wir oft mit Schnee. Relf oder kalter Asche. 
Wenn Ich bei Ferdinand Krimer verweile, will mir keiner dieser Verglei­

che annehmbar scheinen.

Den Stellvertreter de» Chefinge­
nieurs des Tschlmkenter Werks für 
automatische Pressen — den Kom­
munisten Ralf Frick kennen alle als 
einen aktiven Gesellschaftler.

Als Mitglied des Partelkomitees 
-des Werks beteiligt er sich an den 
Lenln-Freitagen. die hier zu aktuel­
len Themen durchgeführt werden 
und auf die Lösung von Produk- 
tions- und Erziehungsfragen gerich­
tet sind.

Außerdem liest Frick Lektionen 
an der Universität für technische 
Kenntnisse, die im Werk ehrenamt­
lich geleitet wird.

UNSER BILD: Ralf Frick bei der 
Vorbereitung zur nächsten Vorle­
sung am Lenin-Freitag

Foto: D. Relnwalder 

enkunst', sagt Krist. „Schade, daß 
wir jetzt keinen solchen Enthusia­
sten haben."

Mit welchen Fragen sich auch die 
Parteiorganisation befaßt, bleibt die 
Produktionstätigkeit des Berg 
werks immer das Wichtigste. Nach 
den Fragen, die auf den Versamm 
lungen erörtert wurden, kann man 
urteilen, daß sich hier im Mittel 
punkt der Aufmerksamkeit die Fra 
gen der Sparsamkeit befinden, daß 
man Wege zur Steigerung der Ar­
beitsproduktivität sucht. So erörter­
ten die Kommunisten des Bergwerks 
vor kurzem die Frage über die Ver 
ringerung der Verluste der Arbeits 
zeit und über die Steigerung der 
ArbeitsproduktivitäL Der Beschluß 
darüber blieb nieht nur auf dem 
Papier. In letzter Zeit haben sich 
die Stehzeiten der Kraftwagen ver­
ringert und ihre Produktivität hat 
sich vergrößerL

Das alles ist jetzt in einem Satz 
gesagt worden. Aber man müßte 
erzählen, wie Emanuel Krist zu­
sammen mit Anatoli Krawtschenko 
dem Sekretär des Parteibüros, zu-] 
sammen mit den Ingenieuren alle 
Fragen bis auf die Einzelheiten 
durchdacht, mit dem Bleistift in der 
Hand alles berechnet und erwägt 
haben. Dann stellte man die Frage 
vor die Kommunisten.

Die Parteiorganisation schenkt 
der Aneignung tiefschürfender öko 
nomischer Kenntnisse durch die Ar 
beiter große Beachtung. Das wird 
entweder kurz vor Beginn der Ar­
beit. abends, oder auch am Tag. 
wenn die Arbeiter frei von der । 
Schicht sind, gemacht.

Im Resultat der großen Organisa ' 
fionsarbeit ist das Bergwerk das] 
beste in der Bergwerkverwaltung 
und ist mit einer Ehrenurkunde des' 
Geblctsparteikomitces ausgezeichnet 
worden.

E. WARKENTIN.
Sonderkorrespondent 

der „Freundschaft"

Gebiet Aktjübinsk 

lung funktioniert ein Rat für wls- | 
senschaftliche Arbeitsorganisation, 
der vom Kommunisten Matwejenko 
geleitet wird. Der WAO-Rat hat 
schon mehrere Verbesserungsvor- 
Schläge mit einem jährlichen Nutz- ' 
effekt von 10000 Rubel eingetragen ■

Die Abteilung für Bohr- und 
Schießarbeiten der Grube Nr. 7 über­
bietet ständig ihre Planaufgaben. 
Alle Arbeiter wurden zu Ehren des 
53. Jahrestages der Oktoberrevolu­
tion mit Preisen ausgezeichneL Der 
Abteilung wurde der Ehrentitel 
„Kollektiv der kommunistischen 
Arbeit“ verliehen

G. TUROWSKI 
Balchasch

geleitet worden .ist. Der Streifen i 
vermittelt Aufschluß über die Schaf­
fung der ersten kosmischen Appa ' 
rate. In den Film wurden verschie­
dene Prüfungen von „Lunochod" 
auf sandigem bzw. steinigem Bo­
den und dessen Steuerung mittels 
eines Fernsehpults eingeblendrt. ;

Der Film vermittelt dem Zuschau-] 
er eine Vorstellung von der geplan-] 
ten Landung der Station „Luna-17" I 
im „Mare Imbrium".

Über Probleme der internatiomlen 
Erziehung sprach der Kandidat der 
Geschichtswissenschaften S. Deine 
kin. Dem Thema „InternatlonVis 
mus und Patriotismus“ widmete 
seine Aussprache der Kandidat der 
Geschichtswissenschaften T. Kerim- 
'oajew. Großes Interesse bei den Zu­
hörern rief der Referat „Proletari-

Nur nicht zum Alteisen
Seit Jahr und Tag beobachte ich 

ihn n unserer sibirischen Garten­
stadt. Trotz des vorgerückten A'- 
ters steckt er mit jugendlichem Ei­
fer mitten im Leben. Als ehrenamt­
licher Methodiker der Abteilung 
Volksbildung ist er Ständiger Rat­
geber in den Schulen, ersetzt im 
Notfall diesen oder jenen Gcogra- 
phielehrer. Gern sieht man ihn in 
Betrieben und Anstalten als Lektor 
der Unionsgescllschaft „Sjanije“. 
Neulich traf ich ihn im Stadtpar- 
. .Komitee im neuen EmploL Doch 
darüber später...

Fenster blicken auf den 
Irtysch

Eine bequeme Wohnung im neuen 
Sladtviertel am steilen Ufer drs 
Irtysch. Große Fenster blicken auf 
den Strom. Gastfreundlich zuvor­
kommend ist ihr Wirt

Im Gastzimmer — viele Karten. 
Landkarten des Gebiets, unserer 
Heimat, des Erdballs; in Rollen 
und aufgespannt Fähnchen mit In­
schriften an den Karten: Gctreidepro- 
duktlon des Gebiets. Großneubauten 
der Heimat im laufenden Planjahr­
fünft. Geschehnisse im Nahen 
Osten. Li Indochina.„

Ein Klavier als Kleinod. Darüber 
ein Bild jener, deren zarte Fin­
ger Wundertöne aus den Tasten 
holten. Sie. seine unersetzliche Le­
bensgefährtin, ist für ihn zu früh 
weggegangen.

Auf der Kommode stehen In 
Goldrahmen vier Bilder: Ihr Bild, 
das des Vaters und das der Mutter, 
sein Bild aus dem Jahre 1919. Ein 
ausdrucksvolles, anmutiges Ge­
sicht, eine schlanke Gestalt In der 
Uniform eines Budjony-Reiters.

„Weit von hier stand seine Wiege. 
Damals waren die Brotscheiben 
klein und der Hunger groß. Um 
so mehr im Haus Johannes Krä­
mers, des Angestellten im Flußha­
fen zu Seelmann. Da warteten 
zwölf Kindermäuler auf die Brot.
scheiben. Ferdinand war der älteste ' 
Sohn am „Aposteltisch“. Kaum hat­
te es Vater erwartet daß ihm sein 
Ältester bclsteuern konnte, da wur­
de dieser Ende 1916 mobilisiert 
und an die türkische Front ge­
schickt Zwar nicht für lange Zelt

Tag des Partei­
gruppenorganisators

UST - KAMENOGORSK. 
(KasTAG). Das Parteikomitee des 
Tiusts „Stroimechanisazija" faßte 
den Beschluß, allmonatlich, einen 
Tag des Parteigruppenorganisators 
zur Hilfe den jungen Parteifunk­
tionären durchzuführen. Am ersten 

| Tig hat der Sekretär des Partei- 
k'-mitees A. Skalaban den Partei, 
pri'ppenorganlsatoren über die Auf­
gaben in der Leitung der Gewerk- 
schafts- und Komsomolorganisatio­
nen der Hallen, der Wandzeitun- 

] gen und der Posten der Volkskon- 
trolle erzählt. Besondere Bcaditung 
wurde der Arbeitsplanung ge­
schenkt 

scher Internationalismus — Grund­
prinzip der Beziehungen zwischen 
den sozialistischen Staaten“ des 
Kandidaten der Geschichtswissen­
schaften W. Plslkow hervor.

Der stellvertretende Sekretär des 
Parteikomitees des W.-I.-Lenin-Zink- 
ind Bleikombinats J Iwanow sprich 
Jier die internationale Erziehung' 
der Werktätigen dieses Betriebs.

G. RYLSKI 
Gebiet Ostkasachstan

Nächtliches Gespräch in einer 
fernen Bauernhütte

An einem Apriltag 1917 plumpste 
em bärtiger Soldat atemlos in de.s 
Schützengraben:

„Brüder. Kameraden! Lenin ist 
heimgekehrtl Am Bahnhof i.l Petro­
grad sprach er zu den Werktäti­
gen." _

Lenin? Wer ist Lenin? Worüber 
sprach trf'

Wer sich dafür interessiert 
soll abends in jene Bauernhütte 
kommen", der Bärtige machte eine 
ci.i'adende Handbewegung in Rich­
tung des Dorfes hinter dem Hügel.

Lenin. Für Ferdinand war das 
noch ein Buch mit sieben Siegeln. 
Bald las er darin. Die Soldaten 
delegierten ihn Lis Dorf zu den 
Bolschewiki.

Das Gespräch in der Bautrnhütte 
ging um Lenins Aprilthesen und 
hatte bis zur Morgenröte gedauert 
Glutrot stieg die Sonne am braun- 
vlolette.i Horizont empor. Ferdi­
nand verließ die Kate, warf sein 
Gewehr über die Schulter, eilte zu 
seinen Kameraden in den Schützen 
graben Es war ihm in dieser Nacht 
ein Licht aufgegangen. Es hieß. 
„Nieder mit dem nutzlosen, unge­
rechten Krieg!“

Auf dem Hügel hinterm Dorf 
rastete Ferdinand einen Augenblick. 
Frei atmete die Brust den Morgen­
duft eil.

„Du bleibst in der Tscheka!“
Des Menschen Wille ist ein Him­

melreich. Ferdinands Himmelreich 
waren nun die neue Sowjetschule 
in Seelman. die Kinder der Armen, 
die er nach -.neuer Art lehrte. Bis 
eines Tages., der Vater von den 
weißen Banditen geschändet und 
gekreuzigt wurde. Vater war nun 
schon Sowjetangestellter im Hafen. 
Mitstreiter für die junge Sowjet­
macht Die Banditenbrut hatte den 
ganzen Tag getobt, bis Hilfe aus 
Saratow kam. Jetzt war es im 
Heim der Krämer still geworden; 
so still, daß man di« schwache 
stöhnende Stimme des Sterbenden 
deutlich vernehmen konnte:

„Ferdinand, mein Sohn, du mußt 
meine Sache fortsetzen..."

. Adam ^Andrejewitsch Welsch, 
nicht mehr Lastträger im Flußhafen

MEINE 
ERSTEN 
EINDRÜCKE

Vor einigen Monaten absolvierte 
Ich die Abteilung deutsche Mutter­
sprache und Literatur der Pädago­
gischen Fachschule in Saran. Im 
August begann meine Arbeit In der 
Kirow-Schule des Dorfes Majorow- 
ka. Rayon Nurinski. Unlängst war 
ich selbst Studentin, jetzt bin ich 
Lehrerin der Muttersprache. Ich hat­
te Glück, daß ich in den Sowchos 
„Uroshalny" gekommen bin.

Noch vor Beginn des neuen Schul­
jahres konnte ich mich mit meinen 
zukünftigen Schülern bekannt ma­
chen Ich bemerkte auch gleich, daß 
die Kinder wunderbar im Dialekt 
der Wolgadeutschen sprechen. Das 
machte mir gleichzeitig Freude und 
Sorgen. Einerseits, weil wir uns 
gut verstehen werden, andererseits 
aber verlangt die Arbeit in der 
Muttersprache mit solchen Schü­
lern eine besondere Methodik.

Ich plante meine Arbeit. Vieles 
war mir noch unklar, unverständ­
lich. Abends saß ich über den Bü 
ehern Meistens fand Ich Antworten 
auf die mich interessierenden Fra­
gen.

Mit Ungeduld wartete leh auf 
den ersten Schultag. Ich hatte mir 
alles bis Ins kleinste überlegt. Noch 

zu Seelmann, sondern erster Kreis- 
Tscheka-Leiter. nimmt einen Revol­
ver aus dem Panzerschrank, befe­
stigt diesen am Jackett Ferdinand 
Krämers.

„leh möchte bei den Kindern in 
der Schule bleiben. Adam Andreje­
witsch."

„Etwas später. Ferdinand, erst 
Vaters Vermächtnis erfüllen Du 
bleibst bei uns in der Tscheka."

„Zu Befehl!"
Dem Kulakenhäuptling Wolodka 

Wormsbecher war nun das Licht 
ausgeblasen, nicht aber den Pasto. 
ren vom Schlage eines Erbes aus 
Warenburg und anderem Gesindel. 
Das hatte der Untersuchungsrichter 
der Kreis-Tscheka (später Gebiets 
Tscheka) Ferdinand Krämer mit 
seinen Kollegen zu leisten. Mit 
Jakob Gebe). Alfred Schütz. Andrej 
Rüger. Josef Schönfeld und ande­
ren Tschon-Soldaten hilft Ferdi­
nand Krämer die Sowjetmacht im 
Wolgagebiet verankern, bis eines 
Tages Wladimir Iljitsch Lenin den 
Kampfruf ergehen läßt

„Alle in den Kampf gegen Deni­
kin!“

Bis zum Sieg im Bürgerkrieg
Fünftausend Kriegsschüler der Ro­
ten Armee hängen das Lernen an 
den Nagel, bilden mit den Prole­
ten aus Saratow eine KriegseinheiL 
ziehen ins Gefecht gegen den 
Feind. Unter ihnen ist auch der Ar­
tillerist Ferdinand Krämer.

1919. Spätherbst Der frischge- 
backene Artilleriekommandeur der 
Roten Armee Ferdinand Krämer 
wird a.i die Südfront geschickt 
Genosse Trifanow befehligt die 
zweite Rciterbrigade, die aus Wol­
gadeutschen bestehl In den Kämp­
fen um Bataisk. Rostow. Nord­
kaukasien. um Kachowka und Tula 
steht Ferdinand seinen Mann.

...Das Krepieren der Geschosse, 
das Getrappel der davonlaufenden 
Pferde hörte Krämer schon nicht 
mehr. Der Wundarzt beugte sich 
über ih-i und sagte lächelnd: „Du 
bist aber zäh! Na. geht schon, nach 
einem Monatchen kann's wieder 
drangehen."

Es ging aber nicht mehr dran. 
Der Flecktyphus hatte Krämer er­
wischt. die Gencsu.lg dauerte an. 
erst im Kampf gegen Wra.igel ist 
er wieder im Gefecht, wird zusam­
men mit anderen von Michail Iwa­
nowitsch Kalinin und Michail Was­
siljewitsch Frunse zum endgültigen 
Sieg des Bürgerkriegs gratuliert.

SORGENKIND - 
MUTTERSPRACHLICHER 
DEUTSCHUNTERRICHT 

und noch einmal sah ich das Kon­
zept der Stunde durch, den Lese­
stoff im Lehrbuch, die Bilder, die 
ich als Anschauungsmittel verwen­
den wollte.

Da kam endlich die Minute. Ich 
betrat das Klassenzimmer. Vor mir 
standen 25 neugierige Mädchen und 
Knaben. „Guten Tag. meine kleinen 
Freunde! Guten Tag im neuen 
Schuljahr!" sagte ich. Die Augen 
der Kinder leuchteten vor Freude. 
Alle hörten mir aufmerksam zu.

Jetzt sind meine Zöglinge meine 
besten Freunde. Jede deutsche Stun­
de bringt ihnen viel Interessantes 
Um den Unterricht lebhafter zu ge­
stalten. singen und spielen wir. 
Besonders gefallen den Kindern das 
Spiel „Häsdien in der Grube". Gc- 
dichtchen aus dem Schulleben, ver­
schiedene Liedchen von Tieren und 
Spielzeug. Viele Llcdche.i werden 
mit Bewegungen gesungen. Meine 
Kinder inszenieren das Märchen 
„Die große Rübe" gern.

Die Eltern sind sehr dankbar 
endlich können die Kinder ihre 
Muttersprache lernen.

Soja OKOLSINA
Gebiet Karaganda

Erst später, im Frühjahr 1921, 
nach zahlreichen Siegen über die 
weißen Banden in der Ukra’ne. die 
Basmatschen in Mittelasien, soll 
der Wunsch des jungen Komman­
deurs in Erfüllung gehen. Er wird 
nach Moskau an die Militärakade­
mie geschickt

Das Schicksal wollte es jedoch 
anders: Krämer wurde gesundfleits- 
halber entlassen, kehrte in sein 
Heimatdorf zurück, absolvierte spä­
ter die Pädagogische Hochschul« 
in Engels, widmete sich ganz der 
Volksbildung.

Wer rastet...
„Ach. du kommst ja wie gerufen, 

unser Interpret", sagt« der Propa­
gandaleiter im Stadtparteikomitee, 
ich muß komisch ausgesehen ha­
ben. denn Ferdinand Iwanowitsch 
klärte mich nach dem Gruß auf: 
„Im neuen EmploL mein Freund, 
wußtest Du noch nicht’“

Sein neues Emploi heißt Ehren­
amtlicher Werber für die Wochen­
schrift „Neues Leben“, die Tages­
zeitung „Freundschaft" und Korre­
spondent! Er plant in nächster Zeit 
eine Skizzenserie über seine Mit­
kämpfer. seine Freunde.

Spätabenos gehen wir zusammen 
durch die Stadt

„Nicht zu viel des Ganzen für 
Sie?", entrutscht es mir dabei.

„Gar nichtl Nur nicht zum Alt­
eisen. Wer rastet der rostet“, er­
widert er mir entschieden.

K. JVACKER

Omsk

Der Preis 
des Diploms

Jede» Jahr- entlassen die Hoch 
schulen unseres l-andes mehr als 
1,5 Millionen Dlplomfaehleute Wie 
bekannt, übernahm der Staat gleich 
in den ersten Jahren der Existenz 
der Sowjetmacht alle mit der Bil 
ilung verbundenen Ausgaben.

Worauf kommt dein Staat jedes 
Diplom zu stehen? Für die Ausbil­
dung eines Direktstudenten an der 
Hochschule gibt der Sowjetstaat 
durchschnittlich gegen 5 OOO Rubel 
aus. Dazu gehört der Wert der 
Hochschulgebäude, seiner Labors und 
Ausrüstungen sowie der Bücher in 
den wissenschaftlichen Bibliotheken, 
die Gehälter für die Lehrkräfte. 
Assistenten und das Betreuungsper­
sonal. Dazu kommt noch das Sti­
pendium in Höhe von 50 bis 50 Ru­
bel monatlich, das der Student das 
ganze Jahr hindurch, einschließlich 
der Sommerferien, bezieht. Die 
Studenten mit lauter ausgezeich­
neten Noten erhalten ein um 
25 Prozent höheres Stipendium. 
Schließlich gehören zu den Aus­
gaben für die Bildung der 
Wert der Gebäude, der Einrichtung 
und der Unterhalt der Studenten­
wohnheime. in denen die Studen­
ten aus anderen Städten und 
Dörfern wohnen.

Sehr große Summen stellt ferner 
der Staat für die Ausbildung von 
Millionen Mädchen und Jungen zur 
Verfügung, die an Fern- und Abend­
abteilungen der Hochsehulen stu­
dieren. Allerdings kommen ihr« 
Diplome etwas billiger zu stehen. 
Die Abendstudenten besuchen die 
Vorlesungen derselben hochqualifi­
zierten Professoren und Dozenten. 
Ferner nehmen die Abendstuden­
ten alle erforderlichen .Geräte. La­
bor» und Anschauungsmittel in An­
spruch. Für die Fernstudenten 
werden Kontrollaufgaben ausgear­
beitet. Sic erhalten per Post metho­
dische Anweisungen. Ihre zu Hause 

I gemachten Aufgaben werden von 
i den Hochschuldozenten kontrolliert.

Wahrend der Prüfungsperioden 
wird den Fern- und Abendstudenten 
zusätzlicher, vom Staat bezahlter 

I Urlaub bereitgestellt.
Die Aufwendungen des Staates 

für die Entwicklung der Hoeh- 
„ hulhildung nehmen von Jahr zu 

] Jahr zu. Dieses zusätzliche Geld 
wird für die Errichtung neuer 

| Hochschulgebäudc. für deren Aus 
| nistung, für die Bezahlung der zu 

nehmenden Lehrkräfte ausgege-
I ben. Allein in den letzten fünf Jah 
I icn wurden In der UdSSR iß neue 
Hochschulen eröffnet, darunter 8 
Universitäten und 15 Ingenicurhoch- 
schulen.

I UNSER BILD: Jakutische Univer­
sität Studenten der phvslkallseh- 
mathematlschen Fakultät erlernen

1 die Betreuung der Elcklronenre- 
] chenmascblncn.

(.APN)
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lOnder'Freundscluift
Überall 

herzlich

begrüßt

DAS ZIEL EINES LEBENS

Wieviel Vergnügen und 
Freude bringt das Puppen­
theater der Schule Nr. 1 von i 
Merke nicht nur den kleinen 
Zuschauern, sondern auch 
den jungen Darstellern. Die | 
Schülerin der 6. Klasse Va- 
Ija Galez trat mit ihrer Grup­
pe in der Schule vor allen 
Schülern auf, so auch vor 
den Kleinsten in den hiesi­
gen 3 Kindergärten, überall 
wurden sie herzlich begrüßt. 
Es war komisch, wie Mi­
scha Syrjanow den Hahn 
imitierte und sein Bruder 
Wolodja den Bären beim 
Ausführen des „Türmchens" 
oder S. Gigina das Mäuschen 
in der „Rübe",

Während der Schüler­
abende greifen die Puppen­
spieler auch die Disziplin­
verletzer und Bummler an.

G. SCHMIDT

GeMet Dshambul

Im Tscliiinkenter Pionierpalast elbt es eine große 
Diihne und einen geräumigen Zuschauersaal. Das 
kommt den jungen Schauspielern der Stadt zupaß. Zum 
Jublllumsjahr haben sie drei Bühnenstücke vorbereitet 
und aulgelührt. Zum 53. Jahrestag der Großen Soziali­

stischen Oktoberrevolution brachten sie auf Bitte vieler 
Pioniere und Schüler der Stadt wieder das Stück „Das 
Kriegsgeheimnis des Maltschisch-Kibaltschlsch", aus 
dem auf dem Bild eine Szene festgehalten ist.

Foto: D. Neuwirt

Der beste Freund—das Buch
In unserer Stadt gibt es 

eine Kinderbibliothek, die den 
Namen unseres ersten Kos­
monauten Juri Gagarin trägt. 
Die Schüler aller Schulen ha­
ben diese Bibliothek sehr 
gern und besuchen sie auch 
oft.

Zu jedem Bücherregal ist 
freier Zutritt, und überall 
herrscht schöne Ordnung und 
Sauberkeit.

Mühevoll, aber wirksam

Die Pioniere der Mittelschule von Gsc-iki heben sidi 
aktiv dem Marsch „Immer bereit!" angeschlossen und die 
Marschroute „Ins Land des Wissens“ unternommen. Mit 
guten Ergebnissen wurde die Abonnierung der Zeitungen 
und Zeitschriften durchgeführt. ,

In der Schule wurde die Herausgabe-einer Radio-Licht- 
zcitung organisiert, die jetzt jede Woche erscheint. Sie wird 
von den Oberscnfilern mit Hilfe eines Magnettongeräts und 
der Fotokamera angefertigt. Das ist eine mühevolle Arbeit, 
aber sie wird mit Begeisterung getan. Es versammeln sich 
jedesmal viele Zuschauer, wenn die Radio-Lichtzeitung er­
scheint. In ihrem Repertoire gibt cs Mitteilungen über die Er­
eignisse in unserem Land, man erzählt über das Leben un­
serer Schüler. Einen großen Platz nehmen Satire und Humor 
ein, mittels deren wir auf die Liederlichen und Ordnungs­
störer einwirken.

UNSER BILD: (von links) Natascha Golubewa. Sascha 
Isotow, Katharina Eduardowna Selich und Nadja Grischani­
na bei der Vorbereitung der nächsten Radio-Lichtzeitung.

Text und Foto: P. Block
Gebiet Semipalatinsk

Da sind Bücher über uni 
sere große Heimat vorhan­
den, viele Märchenbücher von 
l'ornej Tschukowski, den 
Brüdern Grimm, Samuil Mar 
schak und andere.

Als die jungen Besucher 
unlängst die Bücher durc'i 
sahen, hatten sie große Freu­
de, denn unter den vielen 
neu angekommenen sahen sie 

auch eine Kinderenzyklopä­
die. In diesem Buch kann 
man Antworten auf alle mög­
lichen Fragen finden. Petja 
Klassen und seine Kamera­
den wählten sich auch Bü­
cher aus. Sie lernen in der 
4. Klasse- Einer riet dem 
anderen, welches Buch am 
schönsten ist, und es kam 
so heraus, daß alle Bücher 
interessant sind. Man muß 
sie nur lesenl Auch Tanja 
Woroschilowa, Natascha Ba-

Zu Friedrich Engel
Friedrich Engels gewann 

sich selbst das Glück, in der 
Arbeiterklasse eine Frau zu 
finden, die er liebte und die 
ihm bis zu ihrem Tode die 
treueste Kameradin war, eine 
irische Textilarbeiterin- Und 
indem er der beste Freund 
aller Arbeitenden und Ausge­
beuteten wurde, gewann er 
mit seinen englischen Erfah­
rungen und Erkenntnissen 
den besten Freund, um mit 
ihm zusammen die größte Un­
ternehmung aller Zeiten zu 
beginnen: den Kampf um die 
Befreiung der Menschheit 
von Ausbeutung und Unter­
drückung, von Krieg und 
Verfolgung, den Kampf um 
das Menschenglück. Als 
Friedrich Engels Ende August 
1844 in Paris mit Marx zu­
sammentraf. hatte Karl Marx 
bereits öffentlich erklärt, daß 
nicht der Staat die bürgerli­
che Gesellschaft, sondern die 
bürgerliche Gesellschaft den 
Staat bedingt und regelt, daß 
also die Politik und Ge­
schichte aus den ökonomi­
schen Verhältnissen und ihrer 
Entwicklung zu erklären sei­
en. nicht umgekehrt.

Es war im Sommer des 
Jahres 1844, soviel wir wis­
sen am 28. August, als sich 
die beiden jungen Menschen 
gegenüberstanden: Marx 26, 
Engels 24 Jahre alt. In einer 
kleinen, sehr bescheidenen 
Wohnung in Paris, die Marx 
mit seiner Frau Jenny und 
ihrem ein paar Monate alten 
ersten Kinde teilte. Hier war 
der Bund geschlossen, der die 
Namen von Marx und Engels 
für alle Zeiten untrennbar ge­
macht hat.

Und Engels stürzte sich an 
'der Seite von Karl Marx in 
'den Kampf um die Verände­
rung der Welt.

In den Tagen des Jahres 
1844 aber, in denen sie zu

(Schluß. Anfang sieh 
Nr. 229)

Unser Liebllngsort
I Der Klub „Tschaika" ist 
j in Krasnoturjinsk der Lieb- 
I lingsort vieler Kinder. Hier 
| verbringen sie ihre Freizeit 
I bei interessanten Beschäfti- 
I gungen. Mit der Laubsäge, 
' mit Pinsel, Nadel und Zwirn 
1 werden feine Sachen herge­
stellt, die sie dann ihren El-

■ fern und Lehrern schenken.
I Als es kalt geworden war, 
wurde im Hof eine Eisbahn 
eingerichtet, und jetzt trainie­
ren da die Schlittschuhläufer. 

„Wir lieben unseren Klub", 
sagen Jura Rusch und Ira 
Stoll, „aber wir helfen auch 
beim Bau des Pionierpala­
stes mit. Und wenn er fertig 
ist. verlassen wir unseren 
Hofklub doch nicht."

W. LAUK
Gebiet Swerdlowsk 

danina, Irene Repp und an­
dere liehen sich an diesem 
Tag Bfleher aus.

Die Kinder verließen das 
Gebäude. Unter den Armen 
trugen sie alle Bücher. Nach 
einigen Tagen tauschen sie 
sie gegen andere um. Sie 
wollen ja lesen, alles wissen 
und sich in allem zurechtfin­
den.

J. SÄNGER

Krasnoturjinsk

r 150. Geburtstag
Freunden wurden, erzählte 
Marx Friedrich Engels auch 
von dem Dichter Heinrich 
Heine, der damals in Paris 
lebte. Und er gab ihm die 
Nummer der Zeitung „Vor­
wärts“ mit dem Weberlied 
Heinrich Heines. Marx hatte 
dabei vom schlesischen We­
beraufstand jenes Jahres ge­
sagt, dieser habe gerade da­
mit begonnen, womit die 
englischen Streiks und die 
französischen Arbeiterauf­
stände geendet hätten: mit 
dem Wissen, daß die Unter­
drückten und Ausgebeuteten 
zusammenstehen und ge­
meinsam kämpfen müssen.

Als Karl Marx aus Frank­
reich ausgewiesen wurde und 
nach Brüssel flüchtete, ging 
auch Friedrich Engels dort­
hin, und nun begannen die 
beiden Freunde ihre systema­
tische Zusammenarbeit. Sie 
begannen den Kampf zu or­
ganisieren, in allen Ländern 
eine proletarische Partei zy 
schaffen. Sie gründeten in 
Brüssel den „Bund der Ge­
rechten", den sie später zum 
„Bund der Kommunisten" er­
klärten. Marx und Engels ga­
ben ihm die Losung: „Prole­
tarier aller Länder, vereinigt 
euch!"

Friedrich Engels war es. 
der dem ersten klassischen 
Dokument des Sozialismus 
den Namen Kommunistisches 
Manifest gegeben hatte. Aber 
er war auch der erste, der 
anerkannte, daß es ohne Karl 
Marx niemals hätte geschrie­
ben werden können.

In der Nacht vom 16. Au­
gust 1867 schrieb Marx ihm. 
als er die letzten Korrektu­
ren zum ersten Band des 
„Kapitals" vollendet hatte: 
„Also dieser Bänd ist fertig. 
Bloß Dir verdanke ich es, daß 
dies möglich war. Ohne Deine 
Aufopferung für mich konnte 
ich unmöglich die ungeheu­
ren Arbeiten zu den drei Bän­

Junge
Die Dorfstraße zieht den 

Fluß entlang. Hinter den 
Häusern befinden sich ein­
gezäunte Gärten. Dann folgt 
ein flaches Ufer, an dem ein 
Fluß träge vorbeifließt.

Hier am flachen Ufer sit­
zen drei Jungen im Alter 
von acht bis neun. Der eine 
hat strohblondes Haar, hell­
blaue Augen, eine, breite Na­
se, unter der zuweilen ganz 
keck ein Lämpchen leuchtet.

Der zweite ist schwarz­
haarig. Er heißt Aly und hat 
eine wunderschöne Stimme, 
die dem dritten, einem für 
sein Alter hochaufgeschosse­
nen Jungen, besonders ge­
fällt.

Sie sprachen von vielem. 
Aly hatte auch schon sein 
Liedlein vom blauen Blüm­
lein gesungen. Nach kurzem 
Schweigen erhob sich Ro­
bert, der Strohblonde, und 
zeichnete mit einem spitzen 
Stecken ein Landstück ab. 
das vier Schritte lang und 
vier Schritte breit war.

„Ich werde mir hier ein 
Haus bauen. Die Fenster sol­
len nach dem Fluß blicken, 
damit Linde und ich hier 
oben sehen können, was sich 
auf dem Fluß schafft."

„Gut", sagte Aly, rasch

den machen. Ich '* W 
umarme Dich W 
dankerfüllt!" j k

Friedrich En- C. ■
gels hat sich in ■ 
seinen wissen 
schaftlichen Wer- 
ken als einer der 
großartigsten Leh- 
rer des Denkens. 
des dialektischen f 
Denkens erwiesen, MK
des Denkens, das J
uns lehrt, wie man ■ ■
die Welt ver­
ändert! Die Schrift Engel < 
über den „Anteil der Arbeit 
an der Menschwerdung des 
Affen“ lag noch unbeendet im 
Schreibtisch, als das Leben 
dessen endete, dem er der be­
ste Freund gewesen war. Da 
Friedrich Engels nun allein 
war, blieb es ihm vorbehalten, 
sich auch nach dem Tode von 
Marx als dessen bester 
Freund zu bewähren: Er wid­
mete sich in erster Linie der 
Herausgabe der Werke von 
Karl Marx, vor allem der wei­
teren Bände des „Kapitals" 
Solange es Kapitalisten auf 
der Welt gebe, sagte er, sei 
kein Buch von ähnlicher 
Wichtigkeit erschienen. Aber 
nicht nur darum wollte er die 
Bearbeitung der Marxschcn 
Manuskripten selbst in der 
Hand behalten: Er war, wie-er 
einmal schrieb, auch der ein­
zige Mensch auf der Welt, 
der Marxens Handschrift und 
dessen Wort- und Satzabkür­
zungen entziffern konnte.

Friedrich Engels hat in 
seinen letzten Lebensjahren 
die Saat noch herrlich aufge­
hen sehen, die Marx und er 
gesät hatten. Er sah die Mas­
sen noch selbst auf dem Vor­
marsch. Nicht weniger als 
30 000 Teilnehmer hatte die 
erste große Maidemonstra­
tion der Londoner Arbeiter 
im Hydepark, auf der er 

Heinrich KAMPF

Baumeister
aufspringend, „ich baue 
meins gleich nebenan. Du 
sagst, deins soll ein Zimmer 
haben. Einzig für Linde und 
dich. So baue ich nicht. Ich 
will auch meine Geschwister, 
meine Eltern und Großeltern 
zu mir nehmen. Da muß ich 
vier Zimmer einrichten. 
Uberleg's nur, so ist es am 
besten. Mein Haus wird dann 
nach vier Seiten Fenster ha 
ben."

„Und ich werde hier wei­
ter ein Haus bauen, das rund 
sein wird wie der Fernseh­
turm in Moskau. Und wohin 
du blicken willst, dahin 
blickst du eben. Es wird nicht 
einen Stock, sondern viele 
Stöcke haben. Alle Verwand­
ten und Bekannten sollen 
darin wohnen. Begegnet mir 
jemand auf der Straße, der 
nach Wohnraum sucht, sa­
ge ich ihm:

.Wähle dir einen beliebi­
gen. Willst du hoch oben 
wohnen, bitte! Gefällt es dir 
tiefer unten, auch hier kannst 
du Einzug halten' Was es da 
alles gibt, in diesem Haus! 
Radio, Fernsehen, ^üppige 
Blumenstöcke im Flur. Kin­
derzimmer, Lesehallen und 
Bibliotheken! Allen wird das 
Haus gefallen. Das weiß ich. 

sprach: und überall, vor allem 
in den europäischen Haupt­
städten. die er besuchen konn­
te. hielt er Heerschau über die 
für ihre Befreiung kämpfen­
den und zu seinen Ehren auf­
marschierenden Massen-

Als Friedrich Engels zwei 
Jahre vor seinem Tode zum 
letzten Male in Berlin weilte 
und eine vieltausendköpfige 
Versammlung in ihm den 
Führer der internationalen 
Arbeiterklasse feierte, be­
grüßte ihn Wilhelm Lieb­
knecht. „Überall, wo unter 
der roten Fahne gekämpft 
wird“, sagte er, „da war. da 
ist Friedrich Engels. Und 
nicht umsonst hat er ge­
kämpft und gearbeitet, herr­
lich ist die Saat aufgegan­
gen."

Im Jahre 1870 war weit, 
weit entfernt von London 
Wladimir Iljitsch Uljanow 
geboren worden, der berufen 
sein sollte, Friedrich Engels' 
Werk fortzusetzen. Er sagte, 
daß Engels nach Karl Marx 
der bedeutendste Gelehrte 
und Lehrer des modernen 
Proletariats in der ganzen 
Welt gewesen sei. Er bewun­
derte aber besonders Fried­
rich Engels, weil seine Liebe 
zu dem lebenden Marx und 
seine Ehrfurcht vor dem An­
denken des Verstorbenen so 
grenzenlos gewesen seien.

Nach W. VIKTOR

Und auf eure Zwerge wird 
man von oben schauen und 
fragen:

„Wem gehören denn diese 
ifenhäuschen?"

Der Strohblonde blinzelte 
aufgeregt. Etwas gefiel ihm 
nicht an Leos Rede. Er be­
herrschte sich aber und sag­
te:

„Weißt du, Leo, mir ge- j 
fällt dein Haus auch besser , 
als meins..-"

Aly, der weniger empfind­
lich war, fiel gutmütig ein:

„Richtig, dein Haus ist 
auch schöner als meins. Daß 
es rund ist, ist gut, der 
Wind kann nirgendwo anha­
ken. Viele Menschen haben 
es bequem darin..."

Robert spürte, wohin Aly 
'sein Gespräch lenkte, und 
beeilte sich:

„Laß mich dein Partner 
seinl" bat er Leo.

Oh, dieser Breitnasige, er 
hatte ihn schon wieder über­
rumpelt. Aly mochte dem 
listigen Fuchs eins auswi­
schen. Doch das ging nicht. 
Leo reichte Robert bereits die 
Hand.

„Nehmt auch mich tu 
euchl” rief er und knallte 
seine kleine mädchenhafte 
Hand in Leos Rechte.

Schwesterchen, komm tanz mit mir

bcliwtiierciiuii, komm tanz mit mir,
Beide Hände reich' ich dir:
Einmal hin, einmal her, 
Rundherum, das ist nicht schwer.

Mit den Händen klapp, klapp, klapp. 
Mit den Füßen trapp, trapp, trapp.

Einmal hin, einmal her, 
Rundherum, das ist nicht schwer.

Mit dem Köpfchen nick, nick, nick, 
Mit dem Finger tick, tick, tick, 
Einmal hin, einmal her.
Rundherum, das ist nicht schwer.

Noch einmal das schöne Spiel, 
Das mir gar so sehr gefiel, 
Einmal hin, einmal her.
Rundherum, das ist nicht schwer.

„Überraschungen“
In der 4b gab es eine Über­

raschung: Kolja hatte es 
durch großen Fleiß von den 
Zweien auf die Dreien 
gebracht. In Mathematik hal­
te er sogar eine Vier ’ ge­
schafft.

„Ein toller Bursche!" sag­
te Gena, der Gruppenratsvoi • 
sitzende, anerkennend. „Wir 
müssen ihm eine Freude ma­
chen, damit er noch mehr an­
gespornt wird."

Er beriet sich mit den an­
deren und fragte Kolja:

„Willst du in den dramati­
schen Zirkel eintreten? Wir 
geben dir auch die Haupt­
rolle des neuen Stückes." 
Ohne Koljas Antwort abzu­
warten, steckte er ihm ein 
Textbuch unter den Arm 
„Du mußt deine Rolle nur 
recht schnell lernen, wir füll-, 
ren das Stück bald auf", füg­
te er hinzu.

Gerade um diese Zeil woll­
te die Klassenschildkröte Sisi 
keinen Blumenkohl mehr 
fressen. Die Kinder beschlos­

sen, sich im Zoo zu behagen. 
„Kolja könnte doch fahren", 
schlug Allotschka vor,

Kolja fuhr in den Zoo. Da­
nach trug man ihm auf, 
Theaterkarten zu besorgen 
und eine Exkursion auf eine 
Geflügelfarm zu organisieren. 
„Das ist einer! Alles tut er 
ohne Widerspruch", lobte Ge­
na begeistert.

„Wir müssen ihm einen 
ständigen Auftrag geben.".

Und Gena ernannte Kolja 
zum Verwalter des Klassen­
inventars, Kolja sollte jeden 
Tag nach dem Unterricht 
nachsehen, ob Bänke und Ti­
sche nicht mit Tinte be­

schmiert oder zerkratzt wor-. 
den seien. Verwalter war er 
aber nur einen Tag. Am 
nächsten Morgen bekam er 
hintereinander drei Zweien' 
eingetragen.

Nach dem Unterricht hielt1 
Gena die ganze Klasse noch 
zurück.

„Kolja hat unser Vertrauen 
mißbraucht", sagte er böse. 
„An die Thcatcrrolle ist nicht I 
mehr zu denken, und zum 
Verwalter des Klasscninven- 
tars habe ich Petja ernannt. 
Er hat heute immerhin eine 
Drei geschafft."

J JERMOLAJEW
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Tonangeber 
im 
Wettbewerb

Die Mitarbeiter der Bau-Monta­
geverwaltung Nr.<43 in Taldy-Kur­
gan hallen fleißig Im Abai-, Se- 
miretschje- und Komintern-Kol­
chos bei der Zuckerrübenernte mit. 
Besonders tüchtig haben sie im 
Kolchos „Semlretschje" angepackt 
und gingen als Sieger unter den 
Kollettlven des Trusts „Taldy-Kur- 
ganpromstrol" hervor, die bei der 
Ernte rnlthalfen. Jedes Kollektivmit­
glied sammelte süße Knollen von 0.7 
Hektar und erfüllte dadurch sein 
Plansoll zu 140 Prozent.

Irina Plssarewskaja. Artur Glanz. 
Georgi Melelew und Nadeshda Po­
powa waren die Tonangeber Im 
Wettbewerb.

J. WELSCH 
Taldy-Kurgan

Erfreuliches 
Ergebnis

In Bolsehaja Tschur a k o w k n 
kennt jeder den Rentner Johanne» 
Herumld. Er ist ein aktiver Dorf- 
korrespondenl der Rayonzeitiing 
..Stroitei kommunisma" und der 
Republikzeitung „Freundschaft". In 
»einen Beiträgen berichtet er über 
dar Leben im Dor/, von Schritt­
machern der Produktion und ein­
loch von guten Menschen. Doch 
betondere Ehre bei den Dorfbewoh 
nern hat sich Johanne» Herwatd 
durch »eine aktive Tätigkeit als 
ehrenamtlicher Presseverbreiter er- 
inorben. Er hat schon für I 171 Ru­
bel Bettellungen entgegengenom- 
mon. An die >00 Eremplare ver- 
»chiedener Zeitungen und Zeit­
schriften »ind von ihm verbreitet 
worden. Bi» 6 — 7 Pretteuusgaben 
wird jede Familie ab 1. Januar 
1971 erhalten.

W. STARTSCHENKO
Gebiet Kuslanai x

Die Karagandaer Produktionsvereinigung „Karagan- 
dabytmebel" hat sich durch hohe Betriebsleistungen 
und ausgezeichnete Qualität ihrer Erzeugnisse einen 
guten Rui erworben. Hier werden verschiedene Möbel 
für den Haushalt der Werktätigen erzeugt.

Den Eünfjahrplan hat dieser Betrieb schon am 10. 
Juni d. J. erfüllt, und seit diesem Tage werden über­
planmäßige Möbel für die Besteller erzeugt.

Eine große Rolle spielt in den erwähnter! Erfolgen 
der Vereinigung die Parteiorganisation, die von Vik­
tor Hegel schon das vierte Jahr geleitet wird.

Wort gehalten
Unter den zahlreichen Fotos, die die Ehren­

tafel des Sowchos ..Kussepski". Rayon Koktsche- 
taw. schmücken, fällt das Foto von Rudolf 
Heinrich auf. einem der besten Mechanisatoren 
dieser Wirtschaft. Seine Brust schmücken fünf 
Medaillen. Während der letzten Erntebergung 
war an seiner Kombine immer der rote Wimpel 
eines Schrittmachers angebracht.

Wo hat der Sowchos diesen erfahrenen Getrei­
debauern her. könnte man fragen.

..Das ist unser hausbackener", würde die Sow- 
chosleitung mit Stolz antworten.

Eigene
Mechanisatoren­
kader

Seit 1966 funktioniert im Kolchos 
.,30 let Kasachstans" eine Filiale 
der Landwirtschaftlichen Berufs­
schule Nr. 95 von Uspenka. In die­
ser Zeit hat die Filiale über 500 qua­
lifizierte Mechanisatoren herange- 
bildet.

Auch gegenwärtig lernen in die­
ser Filiale 130 Schüler. Sie meistern 
die Berufe eines Fahrers, Traktori­
sten und Kombineführers.

Die Filiale besitzt alles Nötige, 
um den Lehrlingen gute Fachkcnnt- 
nissc bcteubrlngen. Die Lehrer ha­

Die Vereinigung war Initiator des sozialistischen 
Wettbewerbs zu Ehren des XXIV. Parteitages der 
KPdSU, dem sich die Betriebe. Kohlengruben und Bau­
organisationen des Gebiets anschlossen.

UNSER BILD: (v. I.) Viktor Hegel. Sekretär 
des Parteibüros der Vereinigung „Karagandabytmebel'*. 
Wladimir Koroljow, Kandidatenmitglied der KPdSU, 
Jan Seldler, Meister der Spiegelhalle.

Text: R. HERDT 
Foto: J. Spiridonow

In die Reparaturwerkstatt des Sowchos kam 
Rudolf Heinrich mit 16 Jahren. Jung und uner­
fahren, doch fleißig und wißbegierig. Es verging 
gar nicht viel Zeit, und man vertraute dem neuge­
backenen Schlosser R. Heinrich auch die schwie­
rigsten Reparaturarbeiten an, gleich seinen Kol­
legen. Hier arbeitete Rudolf 2 Jahre. In dieser 
Zeit machte er einen Lehrgang für Mechanisato­
ren mit und begann den Beruf eines Getreide­
bauern auszuüben.

Seitdem vergingen 14 Jahre. Jeden Frühling 
zieht Rudolf Heinrich mit seinem Traktor aufs

Feld, sattelt während der Erntebergung auf eine 
Kombine um und schlossert winters in der Repa­
raturwerkstatt. Und wie immer ist die Qualität 
ausgezeichnet, und die Leistungen sind hoch.

Als R. Heinrich 1967 in die Partei aufgenom- 
men wurde, versprach er, in der Arbeit stets ein 
Vorbild für seine Kollegen zu sein. Sein Wort hat 
er gehalten. Die Brigade, in der er tätig ist. ist 
eine der besten im Sowchos. Schon im vorigen 
fahr wurde ihr der Titel „Brigade der kommu­
nistischen Arbeit" verliehen.

Auf der feierlichen Versammlung zum Tag der 
Landwirte wurde Rudolf Heinrich noch mit einei 
Ehrenurkunde ausgezeichnet.

A. HERDT
Gebiet Koktschetaw

Wo steckt 
das 
Geheimnis?

Wenn man eine Vierzigerin ist. 
fällt es gar nicht so leicht, den 
gewohnten Berqf zu wechseln. Ly­
dia Stumpf tat es aber. Heute ist 
die ehemalige Betriebsarbeiterin 
vom Ural schon das 8. Jahr auf 
der Gagarin-Farm des Sowchos 
. Burnenski“, Rayon Dshuwalinski, 
tätig.

Besonders schwer war für sie 
das Jahr 1962 — das erste in Ka­
sachstan. Alles unbekannt, dazu 
noch die ungewohnte Arbeit.

,.In den ersten Tagen hatte ich 
sogar Furcht, die Kühe anzufassen. 
Sie mußten aber gemolken werden.

Nach dem Melken hatte ieh dann 
mit den Hä.iden meine liebe Not 
Doch allmählich gewann ich neue 
Fertigkeiten und mit der Zeit 
auch Arbeitserfahrungen."

Lydia AJexandrowna hat in ei­
ner kurzen Zeit von 2 Jahren dei 
ersten Platz im Rayonwetlbewerb 
der Melkerinnen belegt und be­
hauptet ihn bis heute noch.

Wo steckt das Geheimnis?
..Sie scheut die Arbeit nicht, hat 

ihren neuen Beruf liebgewonnen 
und versteht auch mit den Melkkü­
hen umzugehen. Da sind hohe 
Milcherträge kein Wunder", sagt 
der Farmleiter Johann Bauer ein­
fach und ohne Bedenken.

Auch jetzt hat die fleißige Mel­
kerin ihren Jahresplan schon er­
füllt und durchschnittlich 3000 Kilo 
Milch pro Kuh gemolken.

K. KISTER
Gebiet Dxhambul

Ehrentitel verpflichtet
Duz Kollektiv de» Irlytcher Polymetallkombinats. eine» der dfferfen Be­

iriebe Kasachstans, trägt mit Recht den Kamen „50 Jahre Kasachische 
SSR". E» hat im Jubiläumtjahr zweimal den Sieg im sozialistischen Wett­
bewerb der Betriebe der Buntmetallindustrie Kasachstans erkämpft. Auf 
Beschluß de» Kollegium» de» Ministerium» der Buntmetallindustrie der 
Kasachitchen SSR und de» Republikgewerkschaftskomitees der Arbeiter 
der Metallindustrie wurde diesem Kollektiv für da» -dritte Quartal de» 
Jahres 1970 erneut der erste Platz zugesprochen und die Rote Wander­
fahne zuerkannt,

Vorbildlich arbeitet das Kollektiv auch im IV. Quartal. Der Plan für 
10 Monate in der Herausgabe der Bruttoproduktion ist zu 10O.fi Prozent 
erfüllt, 1.2 Prozent der Gesamtproduktion sind überplanmäßige Erzeugnis-

Die Inbetriebnahme neu fr Technik, die fortschrittliche Technologie, die 
Mechanisierung der Produktionsprozesse ergaben >50 OOO Rubel Gewinn. 
Die Rationalisatoren und Erfinder haben durch ihre ersprießliche Arbeit 
dem Kombinat im laufenden Jahr >10 300 Rubel erspart.

Tonangebend Im sozialistischen Wettbewerb für einen würdigen Emp- 
fang des A.V/V. Parteitags sind der Grubenarbeiter des Berjosowsker 
Bergwerks M. Kirienko, der Schlosser der Reparaturwerkstatt I. Wagner 
und andere.

G. KISSLING
Gebiet Ostkasachstan

ben Hoch- und mittlere Fachschul­
bildung. Die Klassenräume sind 
für den Unterricht geeignet, an 
Fachausrüstung mangelt es nicht.

Bei der Filiale funktioniert auch 
eine Abendschule. wo die Jungen 
und Mädchen, die künftigen Getrei­
debauern. ihre allgemeine Bildung 
fortsetzen können.

Viel Aufmerksamkeit wird auch 
der Freizeitgestaltung der Jugend­
lichen geschenkt. Nach bestimmtem 
Zeitplan beschäftigt man sich in 
den Zirkeln für Volleyball, Leicht­
athletik. Kinobesuche werden veran­
staltet. die Bibliothek ladet ihre Be­
sucher auch freundlich ein.

Nach Absolvierung werden alle 
Lehrlinge auf den Feldern des Ray­
ons tätig sein.

J. SANDER 
Gebiet Pawlodar

Erfolg des Kollektivs
Den Rayon Enbekschi-Kasachski mit Backwaren ru versor­

gen Ist keine leichte Aufgabe. Das Kollektiv der Großbäckerei von Issyk 
kommt aber seinen Pllichten gut nach, es erfüllt seinen Produktionsplan 
von Monat zu Monat.

Gegenwärtig produziert man hier 26 Arten von Backwaren, 
die von II modern ausgerüsteten Lieferwagen an 89 Verkaufsstellen beför­
dert werden.

In den entlegenen Kolchosen und Sowchosen funktionieren Zweigstellen 
der Großbäckerei, wo das Brot an Ort und Stelle gebacken wird. Mit dem 
Zuwachs der Einwohnerzahl im Rayon erweitert die Großbäckerei auch 
ihre Produktionshallen.

„In unserem Kollektiv gibt es viele vorbildliche Arbeiter", sagte der 
Direktor Michail Sintschenko. „Sie erfüllen beständig Ihr Tagessoll zu 130— 
150 Prozent. Unter ihnen ist die Meisterin Galina Michailowa, die un­
längst auf der Gebietsschau mit ihrer Backware den ersten Platz behaup­
tete, sehr geachtet. Der Elektromechaniker Johann Geller, die Bäcker Anna 
Dyck, D. Ritter und andere wurden mit der Jubiläumsmedaille für vor­
bildliche Arbeit bedacht."

Sich dem Wettbewerb zu Ehren des XXIV. Parteitags anschließend, hat 
das Kollektiv der Großbäckerei von Issyk beschlossen, den Jahresplan 
bis zum 5. Dezember, dem Tag der Verfassung, zu bewältigen.

Dorothea HILGENBERG
Gebiet Alma-Ata

Während der jüngsten Wahlen 
In die örtlichen Sowjets bekamen 
die Deputiertenkandidaten von 
Stepnoje. Gebiet Tschlmkent, viele 
Wähleraufträge. So manche von 
ihnen wurden schon verwirklicht. 
So haben sich die Deputierten des 
Dorfsowjets dafür eingesetzt, daß 
die Schüler der Kolchosbauern täg­
lich ein unentgeltliches Frühstück 
bekommen. Die Betreuung der 
Schüler hat die Kolchosleltung der 
Köchin Maria Gebhardt anvertraut. 
Für die feine Kochkunst, die Maria 
Gebhardt beherrscht, und für Ihr 
gewissenhaftes Verhalten zu Ihren 
Pflichten bekommt sie von den El­
tern und von der Kolchosleltung 
ständig Dank ausgesprochen.

UNSER BILD: Die Köchln Maria 
Gebhardt

Foto: D. Reinwalder

Die Sache ernstnehmen
Bis jetzt habe ich für unsere deutschsprachige Tageszeitung 22 neue 

Leser geworben. Leider wird die „Freundschaft" in Kaskelen meistens 
von Vertretern der älteren Generation abonniert. Dabei muß betont wer­
den. daß In den örtlichen Schulen an die 800 Kinder deutscher Nationali­
tät lernen, vom muttersprachlichen Deutschunterricht aber nichts zu hö­
ren und zu sehen ist. Viele Eltern und Lehrer sind der Meinung, daß man 
da ernstlich eingreifen müsse.

F. FRITZLER
Gebiet Alma-Ata

jVorfristio
und mit Auszeichnung

Die Mitarbeiter der Autokolonne 
*573 von Alma-Ata hallen ihrem 
Fünffahr plan schon bis zum 1. 
Oktober erfüllt. Gegenwärtig be­
fördern sie mit ihren Lastwagen 
überplanmäßig Baumaterialien für 
die vielen von ihnen zu versorgen­
den Baustellen Dieser Erfolg konn­
te dank der fleißigen Arbeit aller 
Fahrer erzielt werden. Qubel muß 
betont werden, daß viele Faftrer 
an der Erntebergung beteiligt wa­
ren. Für hohe Leistungen sprach 
ihnen das Gebjelsparteikonulee die 
Role Wanderfahne zu.

Die Sieger» des Inlerhrigaden- 
und Mann :u-Mann-Weltbewerb» 
wurden mit Ehrenurkunden und 
Geldprämien bedacht. I nter ihnen 
die Fahrer Johann Schmidt, Woz- 
sili Kolik, Pjotr Kowal und Pauline 
Herdt.

J. WEISS
Alma-Ata

Wir 
gratulieren

Am 27. November begeht Emilie 
Brug aus Belgorod ihren 70. Ge­
burtstag.

Emilie Brug kann auf einen er­
sprießlichen Arbeitsweg und ein 
glückliches Familienleben zurück­
blicken. Sie gehöit mit Recht zu 
den Millionen werktätigen Frauen 
unseres Landes. die Schulter an 
Schulter mit ihren Männern von 
Beginn der Revolution, in den Wer­
dejahren der Sowjetmacht und 
später am Werktisch standen und 
Ihr Scherflein zum Aufbau des So­
zialismus beitrugen.

Emilie Brug war von Beruf Zu­
schneiderin und verrichtete die ge­
liebte Arbeit bis zum Rentiieraller. 
Sie war Meisterin In ihrem Fach 
und Aktivistin Im gesellschaftli­
chen Leben.

Wir gratulieren der Jubilarin zum 
Geburtstag, wünschen Ihr beste Ge­
sundheit und Wohlergehen.

Im Namen aller Verwandten 
und Bekannten

Reinhard KÖLN

Das dritte Jahr arbeitet Friedrich Brodt als Oberme­
chaniker in der Trlkotagefabrik von Tekell. In dieser 
Zelt wurden In der Fabrik unter seiner Leitung neue 
Ausrüstungen montiert, darunter auch die Flachnahtma­
schine. dank der sich der Selbstkostenpreis der Pro­
duktion bedeutend verringerte. Die Erzeugnisse ge­
wannen an Schönheit und Qualität. Unlängst montier­
te Friedrich mit seinen Kollegen eine neue ..Fletlok"-

Maschine, die nahtlose Erzeqgnlsse liefert, was bei 
der Kinderkleidung von großer Bedeutung Ist.

UNSERE BILDER: Friedrich Brodt (links) und die 
beste Komplettlererin Ljubow Schimpf.

Gebiet Taldy-Kurgan
Foto: W. Mann

BESTEN DANK

Allen, die mir zu meinem 70. 
Geburtstag gratuliert haben, spre­
che Ich meinen innigsten Dank 
aus.

Heinrich KLASSEN
Temirtau
Gebiet Karaganda

Fünfunddreißig Jahre hat Jo­
hann Müller, der Buchhalter aus 
dem Kalinin-Kolchos, Rayon Thäl­
mann, ehrlich und fleißig gearbei­
tet. Dieser Tage wurde er vom 
Kolchosvorstand, von seinen Kol­
legen und den Kolchosmltglledern 
feierlich in den verdienten Ruhe­
stand begleitet.

Wir gratulieren J. Müller herz-

Tich zu diesem Ereignis, wünschen 
ihm beste Gesundheit. Wohlergehen 
und frohen Mut für noch viele 
Jahre.

Renate und Alexander HL'WA. 
Hilde und Alexander ALTER­
GOTT, Frieda und Leo SARRI

Gebiet Karaganda

Um den Preis 
„Goldfasan“

In Alma-Ata haben die Wett­
kämpfe der besten Wurftauben­
schützen unseres Landes um den 
Preis der Zeitung ..Wetschemiaja 
Alma-Ata" ihren Abschluß gefun- 
den. Um den ..Goldfasan“ — die 
begehrte Trophäe kämpften in die­
sem ’ahr viele bekannte Schützen 
aus Moskau, Leningrad, Odessa. 
Nowosibirsk. Tbilissi. Jerewan, 
Tallinn. Frunse. Alma-Ata und *3- 
deren Städten

Unter den Teilnehmern befanden 
sich auch die ersten Sieger dieses 
traditionellen Turniers: der Europa- 
und Landesmeister Alexander Ali­
pow aus Moskau, die Sportmeister 
Schipigussew aus Frunse und SU- 
so aus Alma-Ata. die Meister der 
internationalen Leistungsklasse Do- 
rosseUja und Matschchanell aus 
Tbilissi. Nikandrow aus Odessa, 
der Weltmeister Valeri Serow aus 
Alma-Ata u.sd andere

Nachdem die Wettkampfleilneh­
mer vom Hauptschiedsrichter des 
Turniers Generalmajor Baikenow 
willkommen geheißen worden wa­
ren. begannen die Auseinanderset­
zungen der Schützen auf dem Gra­
ben- und dem Skeetstand. Am er­
sten Wettkampftag hatten die 
Schützen in vier Serien zu je 25 
..Wurftauben", die von der Wurf- 
maschine in eine Höhe von 65 bis 
70 Meter geschleudert wurden, zu 
besdiießen. Natürlich gelang es 
den Teilnehmern nicht in jeder Se­
rie alle ..Tauben“ zu „erlegen“. Am 
ersten Tag war der Treff sicherste 
aus dem Grabenstand der verdiente 
Meister des Sports Juri Nikandrow 
aus Odessa. In der ersten Serie traf 
er 23 Wurftauben, ebensoviel in der 
zweiten; in der dritten und vierten 
Serie zertrümmerte er zu je 24 
Wurftauben. Insgesamt hatte er al­
so 94 Asphaltteller von 100 getrof­
fen. Nur zwei Wurftauben weniger 
erlegten Wladimir Skorobogatow 
und Klekow aus Leningrad. In der 
ersten Serie traf Skorobogatow nur 
20 Asphaltteller, in der dritten — 
22, dafür aber in der zweiten und 
vierten Serie alle 25 Teller.

Gleichzeitig beschoß eine andere) 
Gruppe von Sportlern aus dem 
Skeetstand ebenfalls 100 Asphalttel­
ler in vier Serien zu je 25 Wurftau­
ben. In dieser Disziplin entbrannte 
ein interessanter Kampf zwischen 
dem Weltmeister Va'eri Serow aus 
Alma-Ata und dem Meister der in­
ternationalen Leistungsklasse Golu­
bew aus Nowosibirsk Obwohl der 
Gast in der ersten Serie um vier 
Wurftauben weniger als der Alma- 
Ataer erlegt hatte, gelang es ihm 
dennoch, in der zweiten und drit­
ten Serie alle 25 Teller zu zer­
trümmern. In der vierten Serie tra­
fen sowohl der Alma-Ataer als 
auch der Nowosibirsker alle Tel­
ler bis auf einen; somit hatten bei­
de rivalisierenden Schützen nach 
dem ersten Wettkampftag zu je St 
zertrümmerten Wurftauben aut ih­
rem Konto. Am nächsten Tag ent­
brannte der Kampf zwischen die­
sen Sportlern mit neuer KrafL Bei 
dein Duell dieser zwei Spitzenreiter 
versuchten auch der Europameister 
Alexander Alipow aus Moskau, die 
Preisträger vieler internationaler 
Wettkämpfe Bobrow aus Tallinn. 
Akopjan aus Jerewan. Andrejew 
aus Frunse, Dawidson aus Moskau 
und einige anderen, ein gewichtiges 
Wort mitzureden. Aber den Spit­
zenreitern gelang es. ihre Positio­
nen zu behaupten. Besonders ge­
wogen war das Glück an diesem 
Tag den Alma-Ataern. So „ver- 
pazte“ Juri Nikandrow aus Odessa, 
der nach dem ersten Wettkampf­
tag im Schießen aus dem Graben­
stand in Führung gegangen war. 
gleich zu Beginn der ersten Serie 
ein paar Wurftauben, was seinem 
Verfolger — Wladimir Skoroboga­
tow einen Vorsprung von sieben 
Punkten einbrachte. Alle seine Be­
mühungen. den Alma-Ataer einzu­
holen, blieben erfolglos. Wladimir 
Skorobogatow wurde Inhaber des 
..Goldfasans" für seinen Sieg im 
Wurftaubenschießen aus dem Gra- 

1 benstand. Sein Ergebnis lautete — 
180 Punkte; Juri Nikandrow muß­
te sich mit seinen 177 Punkten mit 
dem zweiten Platz zufrieden ge- 

) ben; der Drittbeste in dieser Dis­
ziplin war der Leningrader Klekow.

| Auch auf dem Skeetstand siegte 
; ein Alma-Ataer. nämlich der Welt- 
। meister Valeri Serow, dem es ge­
lungen war. den Nowosibirsker 
Golubew um drei Punkte zu distan-

I zieren. Serows Leistung — 187 zer­
trümmerte Asphaltteller — »Orient

I für sich. Den dritten Platz beleg­
te in dieser Disziplin Alimsk». Die- 
se drei Sportler erhielten laut dem 
Wettkampfreglement entsprechend 
die Gold-, Silber, und Bronzeme­
daille Tokarew. Mischin. Dawid­
son Dorosselija. Muchamedshanow. 
Bobrow. Andrejew.- Sawjalow. Ai- 
wasjan und Slsso, die die Plätze 4 
bis 8 belegten. wurden mit den 
kleinen Medaillen der Zeitung 
„Wetschernjajä Alma Ata“ bedacht

H. PFEFFER.
Sport berichterstatter 
der „Freundschaft“ 

Alma-Ata
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